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L I T E R A R I S C H E R  W E T T B E W E R B   
 
Die Redaktion der Zeitschrift "Das Wort" und das Institut für Slavistik der Universität 
Hamburg veranstalten wieder einmal einen offenen literarischen Wettbewerb.  
Die Tradition solcher Wettbewerbe hat sich bei uns über einen langen Zeitraum gebildet und 
hat der Prüfung durch die Zeit widerstanden.  
Diesmal ist der literarische Wettbewerb dem Kriegsende vor 65 Jahren gewidmet. Wir 
werden in unserer Zeitschrift den Verlauf des Wettbewerbs verfolgen und dem Leser die Texte 
vorstellen.  
In dieser Ausgabe veröffentlichen wir die Materialen des letzten Wettbewerbs, der aus Anlass 
des 50-jährigen Jubiläum der Städtepartnerschaft zwischen Hamburg und Sankt-Petersburg  
veranstaltet wurde. 
 
Im vergangenen Jahr fand für die literarisch interessierten Hamburger ein sehr spannendes 
Ereignis statt – im Saal des Hauptgebäudes der Universität Hamburg feierte man die Sieger 
des literarischen Wettbewerbs, der vom Institut für Slavistik zusammen mit den Redaktionen 
der Zeitschriften "Hamburg und wir" und "Das Wort" veranstaltet wurde.  Auf der festlichen 
Veranstaltung war als besonderer Gast der berühmte Lyriker, Liedermacher, Schriftsteller und 
Publizist Wolf Biermann anwesend.  
Die Idee des Wettbewerbs entstand im Sommer 2007, als das 50-jährige Jubiläum der 
Städtepartnerschaft zwischen Hamburg und Sankt-Petersburg gefeiert wurde. In diesem Jahr 
fanden in Hamburg  anlässlich des Jubiläums sehr viele verschiedene Veranstaltungen statt, 
deswegen hatten die Organisatoren beschlossen, den Abschlussabend des Wettbewerbs auf 
den April 2008 zu vertagen. Der Wettbewerb wurde in zwei Runden durchgeführt.  
Die Jury der ersten Runde bestand aus  sieben professionellen Literaten verschiedener 
Richtungen, darunter Literaturwissenschaftler, Journalisten, Literaturkritiker. Somit wurden 
bei der Entscheidung über die Gewinner unterschiedlichste literarische Vorlieben und 
Positionen berücksichtigt. In dieser ersten Runde wurden neben den Übersetzungen auch 
Autorentexte zum Wettbewerb angenommen.  
Nicht nur Hamburger, sondern auch Autoren aus anderen Städten Deutschlands hatten ihre 
Werke eingesendet. Auch einige berühmte Übersetzer aus Sankt-Petersburg, die bereits früher 
an solchen Veranstaltungen teilgenommen haben, haben sich diesem Wettbewerb 
angeschlossen.  
An dieser Stelle möchten wir die Preisträger der ersten Runde namentlich benennen und noch 
einmal zum Erfolg gratulieren.  
In der Abteilung Dichtung ging der erste Preis an Inna Glik (Hamburg), der zweite an 
Elisaveta Reznikova (Leipzig), der dritte an Taras Fisanovič (Hamburg).  
Im Bereich Prosa haben sich Ernest Korobčinskij (in Genre der Dokumentarerzählung) und 
Aleksandr Kovarskij (lyrische Prosa) den ersten Platz geteilt. Beide kommen aus Hamburg. 
Den zweiten Platz bekam Gennadij Braginskij.  
Die Entscheidung der Jury hat die Vorsitzende Vera Venediktova folgendermaßen begründet:  
 
Die Aktualität der gewählten Themen, eine straffe Kompositionsstruktur, die tiefe 
philosophische Ausrichtung und der lyrische Charakter der Gedichte von Inna Glik und Taras 
Fisanovič und der Prosa von Aleksandr Kovarskij und Gennadij Braginskij  sowie die mühsame 
Forschung der schöpferischen Wechselbeziehungen zwischen den Kulturen Russlands und 
Deutschlands im Text von Ernest Korobčinskij "Hamburgs Rolle im Tschajkovskijs" haben die Jury 
überzeugt. Diese Autoren wurden zu Siegern der ersten Runde des dem 50-jährigen Jubiläum 
der Städtepartnerschaft zwischen Hamburg und Sankt-Petersburg gewidmeten Wettbewerbs.  
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Die Juryvorsitzende der ersten Runde des Wettbewerbs Vera Venediktova verkündigt die Ergebnisse

Der Sieger der ersten Runde des Wettbewerbs Ernest Korobčinskij  
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Nach dem Ende der Abgabefristen für den Wettbewerb und sogar noch nach der 
Veröffentlichung der Ergebnisse gingen noch weitere Texte und Übersetzungen ein. Aus 
diesem Grund und auf Bitte der Autoren und Übersetzer hatten die Organisatoren den 
Beschluss gefasst, den Wettbewerb zu verlängern. Sie ließen durch die Presse die zweite 
Runde verkünden, in die auch die Übersetzungen der deutschen Dichtung und Prosa ins 
Russische eingeschlossen wurden. In dieser zweiten Runde hat sich auch der 
Russischlehrerverband unter Leitung von Doktor Mark Hamprecht an der Organisation des 
Wettbewerbs beteiligt.  
Für die Übersetzung vom Deutschen ins Russische haben die Organisatoren des Wettbewerbs 
folgende Texte ausgesucht:  
das Gedicht / das Lied "Heimat" von dem bekannten deutschen Liedermacher und Dichter 
Wolf Biermann;  
ein Fragment aus dem Roman "Teufelsbrück" von Brigitte Kronauer, einer deutschen 
Schriftstellerin, der Preisträgerin von zwölf bedeutenden deutschen literarischen Preisen;  
Fragmente aus den Romanen "Der Pakt" und "Marthes Vision" von Regula Venske, einer 
Hamburger Schriftstellerin, die im Genre des Kriminalromans sehr erfolgreich ist.  
Für die Übersetzung vom Russischen ins Deutsche wurde die Erzählung von Isaak Babel "Die 
Linie und die Farbe" vorgeschlagen.  
Die Jury der zweiten Runde bestand aus den Lehrenden und Doktoranden der Universität, 
sowie aus Lehrern, professionellen Übersetzern und Journalisten. Diese haben folgende 
Beschlüsse gefasst:  
 

Im Bereich Lyrik  
 
Für die beste Übersetzung des Gedichts "Heimat" von Wolf Biermann ins Russische wurden 
folgende Preise verteilt:  
- der erste Preis an Alex Raschba  
- der zweite Preis an Lidija Spiegel und Michail Kolčinskij  
- der dritte Preis an Michail Kogan.  
 
Für die beste Übersetzung vom Deutschen ins Russische wurden folgende Autoren prämiert: 
der erste Preis ging an Michail Kolcinskij für die Übersetzung des Gedichts "Der Mond ist 
aufgegangen" von Matthias Claudius und an Tat’jana Selikson für die Übersetzung des 
Gedichts "Die hab’ ich satt" von Heinrich Heine;  
den zweiten Preis haben sich Ella Kotsuba für die Übersetzung des Gedichts "Urlaubsfoto" 
von Günter Kunert und Michail Kolčinskij für die Übersetzung des Gedichts "Großes Rot bei 
Chagall" von Wolf Biermann geteilt;  
der dritte Preis wurde an Tat’jana Selikson für die Übersetzung des Gedichts "Ja vernulsja v 
moj gorod..." von Osip Mandel’štam ins Deutsche ("Meine Stadt, ich bin da, ich bin wieder 
zu Haus...") verliehen.  
 

Im Bereich Prosa  
 
wurden folgende Gewinner bekannt gegeben:  
Tat’jana Selikson für die beste Übersetzung der Erzählung Babel’s,  
Nina Mut für die beste Übersetzung unter Schülern,  
Kristina Güsmer für die beste Übersetzung der Fragmente aus dem Roman von Brigitte 
Kronauer,  
Nina Mut für die beste Übersetzung der Fragmente aus den Texten von Regula Venske.  
Einige der prämierten Übersetzungen bieten wir dem Leser zum Beurteilen an, bringen hier 
also den Originaltext und einige der besten Übersetzungen:  
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Wolf Biermann 

 
Heimat 

 
Ich suche Ruhe und finde Streit 

Wie süchtig nach lebendig Leben 
Zu kurz ist meine lange Zeit 
Will alles haben, alles geben 

Weil ich ein Freundefresser bin 
Hab ich nach Heimat Hunger – immer! 

Das ist der Tod, da will ich hin 
Ankommen aber nie und nimmer 

 
 

Tief schlafen, träumen ohne Schrei, 
Aufwachen und ein bißchen dösen 

Schluck Tee, Stück Butterbrot dabei 
Leicht alle Menschheitsfragen lösen 

Im ewig jungen Freiheitskrieg 
Das unerträgliche ertragen: 

Die Niederlage steckt im Sieg 
Trotzallerdem die Liebe tapfer wagen! 

 
 

Zur Nacht ein Glas Rioja-Wein 
Weib! Weib, du bist mein Bacchanalchen 

Laß Tier uns mit zwei Rücken sein! 
Flieg du nochmal und ich nochmalchen 

Dir bau ich den Balladen-Text 
Wenn meinem Salamander wieder 

Der abgebissne Schwanz nachwächst 
Und so, ihr Lumpen, macht man Lieder 

 
 

Ich suche Ruhe und finde Streit 
Wie süchtig nach lebendig Leben 

Zu kurz ist meine lange Zeit! 
Will alles haben, alles geben 

Weil ich ein Feindefresser bin 
Hab ich nach Rache Hunger – immer! 

Das ist der Tod, da will ich hin 
Ankommen aber nie und nimmer.  
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РОДИНА 
Перевод: Лидия Шпигель 

 
Ищу покоя в жизни я, а нахожу борьбу, 
К ней горькой страстью обречен пылать. 
Мой долгий век так короток, и потому 
Все в жизни я хочу иметь и все отдать. 
Я пожираю и гублю своих друзей, 

И оттого стремлюсь на Родину вернуться. 
Хочу я встретить смерть, иду я к ней, 
Всегда в душе желая разминуться. 

 
Хочу так спать, чтобы без крика просыпаться, 

И, потянувшись сладко, вновь дремать. 
Пить чай и бутербродом наслаждаться, 
Легко проблемы человечества решать. 

Всегда юна, война освободительная длится. 
Без трепета невыносимое сносить, 

Знать, что в победе поражение таится. 
Прочь страх! Пора осмелиться любить! 

 
Хочу бокал вина риохи на ночь, чтобы мы, 

О женщина, моя вакханка и любовь, 
Одним животным стали. Две спины, 

И мы с тобой в ночи летаем вновь и вновь. 
Я напишу тебе немало нежных слов, 

Я сочиню баллады, если, как у саламандры, 
Вновь отрастет откушенный мой хвост. 
Так, оборванцы, сочиняют песни барды! 

 
Ищу покоя в жизни я, а нахожу борьбу, 
К ней горькой страстью обречен пылать. 
Мой долгий век так короток, и потому 
Все в жизни я хочу иметь и все отдать. 
Я пожираю и гублю своих врагов, 
К жестокой мести я хочу вернуться. 
Хочу я встретить смерть, иду я к ней, 
Всегда в душе желая разминуться. 
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Родина 
Перевод: Михаил Колчинский 

 
 

Ищу покой, но всюду – бой. 
Летят мгновенья жизни краткой, 
И все, что мне дано судьбой, 
Хочу отдать я без остатка. 

Мой мир – мой дом, мои друзья 
Со мною в жизни круговерти. 
Жить в этом мире жажду я, 
И не спешу в объятья смерти. 

 
Приятно спать глубоким сном. 

Проснувшись, думать: кто мы? Где мы? 
Чай, бутерброд. Решать при том 
Легко глобальные проблемы. 
В борьбе свободу обретать, 
Презрев невзгоды и лишенья. 
Бороться, но не забывать: 

В победе скрыто пораженье. 
 

Стаканчик доброго вина... 
Вакханка, станем двуедины! 
Хочу испить любовь до дна. 
Хочу познать ее вершины. 

Мы за любовь поднимем тост, 
И за стихи – тебе в награду, 
За саламандры новый хвост... 
Так пишут, люмпены, баллады. 

 
Ищу покой, но всюду – бой. 

Летят мгновенья жизни краткой, 
И все, что мне дано судьбой, 
Хочу отдать я без остатка. 
Я другу друг. Я – враг врагу. 
Отмщенье ждет его, поверьте. 

Спокойно встретить смерть смогу, 
Хоть не спешу в объятья смерти. 
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Родина 
Перевод: Алекс Рашба 

 
Ища покоя, встряну в бой - 
Так опьяняет жизнь живая. 

Мне краток век длины любой, 
Чтоб все иметь, все отдавая. 
Друзей привыкший пожирать, 
Голодный – родиной питаюсь! 
Мне надо будет помирать, 
А я жить вечно попытаюсь. 

 
Спать сном глубоким без забот, 

Проснувшись, полежать в дремоте. 
Верней, чем чай и бутерброд, 
От мыслей средства не найдете. 

Где вечно юная война 
Ведется за освобожденье, 
Там победителю одна 

Любовь наносит пораженье! 
 

Вином под вечер чуть пьяны, 
Давай, вакханочка–дружочек, 
Сольемся зверем в две спины 

И полетим еще разочек. 
Хвоста обкусанный конец 
У саламандры отрастает. 
А как вы думали, певец 

Над повседневностью взлетает? 
 

Ища покоя, встряну в бой - 
Так опьяняет жизнь живая. 

Мне краток век длины любой, 
Чтоб все иметь, все отдавая. 
Врагов привыкший пожирать, 
Голодный – мщением питаюсь! 
Мне надо будет помирать, 
А я жить вечно попытаюсь. 
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ÜBERSETZUNG IST EINE SCHWIERIGE ARBEIT  
 
Die Organisatoren hat die Anzahl der schöpferisch begabten Übersetzer unter den russischen 
Emigranten der letzen Welle in Erstaunen versetzt. In den meisten gelungenen Übersetzungen 
sind die unendliche Liebe der Übersetzer zur russischen Muttersprache und eine sehr 
rücksichtsvolle Umgangsweise mit der noch nicht sehr vertrauten Sprache der neuen Heimat 
zu spüren, sowie auch die sorgfältige Bemühung um das richtige Verstehen des Originaltextes 
– eine an sich selbstverständliche Sache. Und alle diese Übersetzer waren offensichtlich vom 
Respekt der Literatur gegenüber erfüllt, was für die Übersetzung die wichtigste 
Voraussetzung ist.  
Es gab jedoch auch andere Beispiele. Ein Übersetzer hat an die Jury eine Unmenge von 
Übersetzungen sowohl vom Russischen ins Deutsche als auch vom Deutschen ins Russische 
geschickt, die man alle am besten mit einem russischen Sprichwort beschreiben würde: "man 
hört das Klingeln, weiß aber nicht, woher es kommt". Bezüglich seiner Übersetzungen kann 
man diese Formel sowohl in Hinblick auf die Kenntnisse der deutschen Sprache als auch für 
seine Orientierung in der Lyrik insgesamt anwenden.  
Die Übersetzungsarbeit wird in Deutschland oft unterschätzt, in der deutschen Sprache ist die 
schmähende Bezeichnung des Übersetzers als "Blindenhund", besonders unter 
Geschäftsläuten, sehr verbreitet.  
Die Übersetzung ist jedoch keine einfache Arbeit. Für die technischen Übersetzer ist es 
notwendig, zumindest über elementares Wissen der Technik zu verfügen. Die Übersetzer von 
medizinischen Texten sollten sich idealerweise in der Medizin auskennen. Der literarische 
Übersetzer, wenn er die Literatur schätzt und gebildet ist, ist natürlich kein "Blindenhund", 
denn er soll die Sprache, aus der man übersetzt, und die Sprache, in die man übersetzt, perfekt 
beherrschen.  Und nicht weniger wichtig ist das Wissen des kulturellen Kontextes der beiden 
Sprachen. Für den literarischen Übersetzer ist nicht nur das Βeherrschen der Sprachen, 
sondern auch ein gutes Sprachgefühl notwendig. Und die wichtigste Voraussetzung besteht 
darin, dass der Übersetzer ausreichend gebildet, d.h. literarisch belesen sein sollte, um in der 
Lage zu sein, sowohl die intertextuellen als auch die intratextuellen Motive im Text zu 
erkennen und zu verstehen; außerdem sollte er, sobald er Lyrik oder Liedertexte übersetzt,  
über ein lyrisches Instrumentarium verfügen.  
Wenn wir uns, zum Beispiel, an die Übersetzungen des von den Organisatoren 
vorgeschlagenen Textes "Heimat" von Wolf Biermann wenden, so stoßen wir in der ersten 
Strophe auf das den Leser irritierende Wort "Freundefresser". Die Übersetzungsvorschläge 
und die Interpretationen dieses Wortes haben der Jury viele spaßige Minuten bereitet. Wolf 
Biermann beschreibt und chiffriert auch seine oft Gedanken und Gefühle absichtlich in 
Bildern der Tora, den Motiven der antiken Mythologie und in Zitaten aus der Schatzkiste der 
Weltliteratur; er verbindet manchmal die unterschiedlichsten und beinahe unverbindbaren 
Bilder und Begriffe miteinander. So wird zum Beispiel in der Tora der Ausdruck "durch die 
Tagen gesättigter" für die Bezeichnung eines alten Mannes verwendet. Der Alte verschluckt 
quasi die Tage und sättigt sich damit. In diesem jüdischen Motiv spiegelt sich eine 
Weltansicht wider, die der Vorstellung vom Gott Chronos in der alten griechischen 
Mythologie, der seine Kinder verschlingt, entgegengesetzt wird. Die zerstörerische Kraft der 
Zeit hat viele Gesichter. Eins ihrer Erscheinungsbilder ist die Fähigkeit, zu vergessen – die 
wahrscheinlich markanteste Fähigkeit des Menschen. Diese Fähigkeit, vergessen zu können, 
ist Segen und Fluch zugleich. In der Vorstellung Wolf Biermanns (und seine Vorstellungen 
sind immer mehrdimensional und keineswegs klischeehaft) erleben die Menschen stürmische 
Erlebnisse und treten in verschiedene Beziehungen miteinander. Viele dieser Begegnungen 
sind dem Vergessen geweiht. Darin liegt der Schlüssel zur Bedeutung des Wortes 
"Freundefresser". Ebenso lässt sich das Wort "Feindefresser" in der letzten Strophe deuten: 
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einerseits ist es mit dem buchstäblichen Vernichten der Feinde verbunden, andererseits  
bedeutet es im übertragenen Sinne "Vergiss den Namen Deines Feindes!"  
‚Das Tier mit zwei Rücken’ ist ein Zitat aus Shakespeares "Othello". Für den Leser wird 
somit eine Verbindung mit dem Sujet dieses Dramas hergestellt oder zumindest nimmt dieser 
Satz Bezug auf die Beschreibung des Liebesaktes in den perfekt ins Russische übersetzten 
Werken von Stephan Zweig.  
Der Begriff "Heimat" bei Biermann ist keinesfalls mit dem Staat oder einer bestimmten 
Region verbunden – es ist ein abstrakter Begriff, vergleichbar mit "Jerusalem" in den 
Gebeten, das heißt, es steht für eine Sehnsucht nach etwas Verwandtem, Geistigen, 
Erfüllendem. Das ist die ewige jüdische Sehnsucht. Aber dieser Begriff darf nicht als das 
pathetische "Meine Heimat!!!" verstanden werden, wie es der sowjetische Mensch mit 
feuchten Augen und strammer Haltung ausgesprochen hatte.  
Zu unserem Erstaunen haben viele Übersetzer Biermanns "Heimat" als eben diese pathetische 
‚Heimat’, in einem primitiven national-sowjetischen Sinne interpretiert. Der semantische 
Kontext wurde von vielen Übersetzern ebenfalls übersehen oder schlicht ignoriert, 
wahrscheinlich aufgrund der falschen Interpretation des Originals, deren Verständnis auch für 
den gebildeten deutschen Leser eine Herausforderung darstellt.  
Den Begriff "der Schwanz des Salamanders" wollen wir hier nicht ausführen, da ihn natürlich 
alle Übersetzer, bis auf eine unschuldige Schülerin, richtig verstanden haben.  
In diesem Zusammenhang fällt mir eine witzige Geschichte aus meiner pädagogisch-
übersetzerischen Praxis ein. Einer der Studierenden hat versucht, das berühmte "Пчела из 
кельи восковой летит за данью полевой» ("Die Biene fliegt aus der Wachszelle, um den 
Tribut der Feldern zu fordern") zu übersetzen. Die ‚Biene’ hat er als eine Nonne interpretiert 
und ‚polevoj’ (Feld-) hat er mit ‚polovoj’ (Geschlecht-) verwechselt, da die Worte sich im 
Russischen nur durch einen Buchstaben unterscheiden. Im Endeffekt sah der Satz 
folgendermaßen aus: "Die Nonnen fliegen im Frühling aus ihren Klosterzellen raus, um das 
Geschlechtstribut zu fordern".  
Nachdem die Organisatoren des Wettbewerbs solche Beispiele der ‚übersetzerischen 
Tätigkeit’ des öfteren erleben mussten, hielten sie es für notwendig, auf die Leinwand des 
Festsaales der Universität, wo der Abschlussabend des Wettbewerbs stattfand, ein "Zeichen" 
für die Übersetzer zu projizieren, schwarz auf weiß und nicht rätselhaft, sondern ziemlich 
direkt, obwohl auch nicht wirklich ernst formuliert. Der Autor dieser Botschaft, die wir auch 
hier wiedergeben, ist der hier bereits mehrmals erwähnte Wolf Biermann:  
 
 

ZEHN GEBOTE ZUM GEDIEGENEN DOLMETSCHEN 
 

 
1. 

Du sollst die Sprache lernen, die du schon kannst:  
die eigene. 

 
2. 

Du sollst nur Meisterwerke übersetzen, die du liebst  
und bewunderst.  

 
 

3. 
Du darfst alle sprachbegabten und hochgebildeten  

Freunde als Zuarbeiter ausbeuten.  
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4. 
Du sollst so treu wie möglich und so untreu wie nötig  

übersetzen. Denn es gilt das Gesetz  (Punkt 5).  
 

5. 
Jede Nachdichtung soll beides sein: authentisch und autark.  

 
 

6. 
Keine Übersetzung kann so gut werden wie das Original. Also versuche wenigstens, sie 

besser zu machen. 
 

7. 
Wenn du aber merkst, dass es dir nur schlechter gelingt, tu etwas für die Kunst: Lass es! Du 
sollst die Arbeit hinschmeißen und dich damit trösten, dass es bald einen stärkeren Dichter 

gibt, der es besser können wird als du.  
 

8. 
 Du sollst dich nicht allzu penetrant vor der neidischen Konkurrenz mit Verbesserungen am 

Original spreizen, die du erfunden hast, aber merke dir deine Gratisgeschenke an den 
übersetzten Dichter für eventuelle Urheberrechtsprozesse.  

 
9. 

Du sollst von den Meisterwerken das ablernen, woran man des Meisters Hand erkennt: das 
Ganze, den Wurf. Brauchbare Elemente aber sollst du dir beiseite legen ins poetische 

Ersatzteillager für deine spätere eigene Produktion.  
 

10. 
Ansonsten sollst du auch beim Übersetzen die Sprache neu lernen, die für dich am schwersten 

bleibt: die eigene. 
 
 

DER FESTLICHE ABEND AN DER UNIVERSITÄT  
 
Der festliche Abschlussabend des literarisch-übersetzerischen Wettbewerbs  fand, wie bereits 
erwähnt wurde, im Saal des Hauptgebäudes der Hamburger Universität statt. Er verlief unter 
dem Motto "Heimat Sprache", was darauf hinweist, dass die Organisatoren das Wort ‚Heimat’ 
im Biermann’schem Sinne interpretieren.  
Der Abend wurde vom ‚Hausherrn’ und Mitorganisator des Übersetzungswettbewerbs 
Professor Wolf Schmid eröffnet, der das Wort sogleich dem Chefredakteur der Zeitschriften 
"Das Wort" und "Hamburg und wir" Jakow Feldman übergab. Danach verkündigte die 
Vorsitzende der Jury der ersten Runde des Wettbewerbs, Vera Venediktova, dem zahlreich 
erschienenen Publikum die Entscheidungen der Jury und händigte den Siegern der ersten 
Runde Preise und Gewinne aus: Inna Glik und Alex Kovarskij bekamen Reisegutscheine, 
Taras Fisanovič ebenfalls einen Reisegutschein für eine eintägige Exkursionsreise, Fridrich 
Zolotkovskij Tickets für ein Konzert, Ernest Korobčinskij und Irina Gutt Bücher, Gennadij 
Braginskij  eine Einladung zu einem Sprachkurs im Goethe-Institut.  
Doktor Marc Hamprecht, der Vertreter der Russischlehrer in Hamburg, Lusy Bogen, 
Doktorandin des Instituts für Slavistik und eine talentierte Dichterin (beide sind Mitglieder 
der Jury der zweiten Runde des Wettbewerbs) und ich verteilten Preise und Gewinne an die 
Sieger der zweiten Runde: Tat’jana Selikson bekam ein Buch und eine CD mit Liedern Wolf  
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Der Abend wurde eröffnet vom Professor Wolf Schmid und dem Chefredakteur Jakow Feldmann 
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Der Vertreter der Russischlehrer in Hamburg Doktor Marc Hamprecht  

Der Sieger des Übersetzungswettbewerbs Michail Kolčinskij  
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Biermanns, vom Künstler persönlich signiert; das Buch "Meere" war der Gewinn für Tat’jana 
Selikson und für Kristina Güsmer; Michail Kolčinskij, Ella Kotsuba und Nina Mut bekamen 
Eintrittskarten für das Literaturhaus Hamburg. Michail Kolčinskij wurde zum Hauptsieger der 
zweiten Runde und bekam mehrere Preise.  
Da dieser Abend dem Übersetzen gewidmet war, erfolgte der musikalische Teil des Abends 
ebenfalls in zwei Sprachen – auf Russisch und auf Deutsch. Das musikalische Programm des 
Abends gestaltete Alexander Solomonov – ein wunderbarer russischer Liedermacher. Er 
eröffnete den Musikabend mit seinem Lied "Die Wahl" und sang auch Lieder Biermanns, die 
von den Teilnehmern des Wettbewerbs ins Russische übersetzt wurden, was in Anwesenheit 

des Autors dieser Lieder eine ziemlich mutige Aktion war. Dafür waren die Organisatoren des 
Abends und das gesamte Publikum ihm sehr dankbar.  

Die Sieger des Übersetzunmgswettbewerbs Ella Kotsuba und Lidija Spiegel  

Zum Abschluss sang Alexander Solomonov zusammen mit seiner Tochter das Lied von Bulat 
Okudzschawa "Lasst uns an den Händen halten, Freunde" und das Publikum sang mit.  
 

EIN PAAR WORTE ÜBER WOLF BIERMANN  
 
Zum aufregendstem Ereignis des Abends, zu seinem Höhepunkt wurde der Auftritt von Wolf 
Biermann. Wolf Biermann tritt äußerst selten auf und wird von deutschen Intellektuellen sehr 
hoch geschätzt. In der Geschichte Deutschlands der letzten vierzig Jahre spielte er eine 
bedeutende Rolle als Schriftsteller und als Dissident.  
Wolf Biermann wurde 1936 in Hamburg geboren. Sein Vater, ein jüdischer 
Schiffsbauarbeiter, starb in Auschwitz 1943. Im gleichen Jahr erlebte Wolf Biermann 
zusammen mit seiner deutschen Mutter im Hamburger Bezirk Hammerbrook die Operation 
"Gomorrha" – die schwersten Bombenangriffe in der Geschichte. Innerhalb von drei Nächten 
starben im Juli 1943 in Hamburg etwa 34.000 Menschen durch Lüftangriffe. Mit diesen 
Bombenangriffen richteten die englischen und amerikanischen Truppen Hamburg hin und 
zerstörten 80 % der Stadt. Die Biermanns konnten sich nur retten, indem sie sich für die 
Angriffszeit in einem Wasserkanal versteckten.  
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Irina Burgmann-Schmid und Wolf Biermann

Michail Kolčinskij und Wolf Biermann
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Aleksandr Solomonov und Wolf Biermann

Nach dem Schulabschluss 1955 zog Wolf Biermann auf Initiative von Margret Honecker, mit 
der er seit seiner Kindheit bekannt war, in die DDR. Er bekam dort eine Theaterausbildung 
und arbeitete von 1957 bis 1959 als ein Regieassistent im Berliner Ensemble Theater. 1963 
begann er mit dem Studium an den Philosophischen und Mathematischen Fakultäten der 
Humboldt-Universität. Trotz der ausgezeichneten Abschlussarbeit in Mathematik konnte er 
aus politischen Gründen kein Abschlusszeugnis der Universität erwerben. 1960 lernte er Hans 
Eisler kennen. Diese Bekanntschaft hat Biermann stark beeinflusst. Er begann, Lieder und 
Gedichte zu schreiben und gründete das ‚Berliner Arbeitstheater’. Nach der ersten Premiere 
wurde das Theater jedoch sofort geschlossen und Biermann wurde für ein halbes Jahr 
Auftrittsverbot erteilt. 1965 gab er zwei Konzerte in Westdeutschland. Daraufhin erteilte das 
Zentralkomitee der SED auf dem 11. Plenum Biermann ein absolutes Auftrittsverbot in der 
DDR. Zu diesem Zeitpunkt war Biermann in intellektuellen Kreisen sowohl in der DDR als 
auch in der BRD bereits bekannt und geschätzt. 1976 durfte Biermann auf Einladung der 
Gewerkschaft der Metaller ein Konzert in Köln geben. Hier nutzte er auch die Möglichkeit, 
im Fernsehen aufzutreten, und zwar im 3. Programm, das man auch in der DDR (illegal) 
empfangen konnte. Daraufhin verbat die Staatsregierung der DDR Biermann die Rückfahrt. 
So wurde er aus der DDR vertrieben.  
Das löste eine Welle der Empörung aus, sowohl in Westeuropa als auch in den intellektuellen 
Kreisen Osteuropas. Am 17. November 1976 verfassten dreizehn berühmte Schriftsteller der 
DDR einen offenen Brief an die Regierung mit der Forderung, den Beschluss über die 
Ausweisung Biermanns zurückzuziehen. Dieser Forderung hatten sich in den nächsten Tagen 
hundert weitere populäre Schriftsteller, Schauspieler und Künstler der DDR angeschlossen.  
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In Westdeutschland setzte Biermann seine künstlerische Tätigkeit fort. Er wurde mit vielen 
Literaturpreisen, Ehrenauszeichnungen und Medaillen prämiert. Deutschlands Präsident Horst 
Köhler überreichte ihm das Große Verdienstkreuz der Bundesrepublik Deutschland. Das ist 
die ehrenvollste Auszeichnung, die ein deutscher Bürger bekommen kann. Es ist überhaupt 
unmöglich, alle Auszeichnungen Biermanns aufzuzählen. 2006 wurde er zum Ehrenbürger 
der Stadt Berlin ernannt. Zurück in seine alte Ostberliner Wohnung kann er jedoch nicht – 
dort wohnt ein ehemaliger Mitarbeiter des Staatssicherheitsdienstes des nicht mehr 
existierenden Staates.  
Wolf Biermann begrüßt die Absicht der Übersetzer, den russischsprachigen Lesern den Inhalt 
der poetischen Werke und die Virtuosität der deutschen Autoren zugänglich zu machen.  
 

Übersetzung von Svetlana Bogen  
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Anlage  

 
 
 
 

 
 

       LITERARISCHER WETTBEWERB 
 
 
 
Die Redaktion der Zeitschrift "Wort" und das Institut für Slavistik der 

Universität Hamburg veranstalten einen offenen literarischen Wettbewerb, der 

dem Kriegsende vor 65 Jahren gewidmet ist.  

Angenommen werden Gedichte und Prosatexte in der russischen und/oder 

deutschen Sprache im Umfang von bis zu drei Seiten (bis zu 10.000 Zeichen), 

die in einem thematischen Zusammenhang mit dem Jubiläum stehen.  

Die Resultate des Wettbewerbs sowie die Arbeiten der Gewinner werden in 

unserer Zeitschrift veröffentlicht.  

Die Materialen unter dem Stichwort "Wettbewerb" sind  mit Angabe von 

Adresse, elektronischer Anschrift und Telefonnummer an folgende Adresse zu 

richten: 

Postfach 710161 

221611 Hamburg 

/"Wettbewerb"/ 

E-mail: slovo.dr@rambler.ru  

 

Einsendung bis zum 1. April 2010. 
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